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Aültlicher Theil.
Se. k. lil.d f. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 24. Juni d. I . dm
qniescnlen Finanz^RcchnungSdcpartcmentS-Vorstand in
Agrnm, Obcrfinanz, ctth Johann Paul T h o r znm Vor-
stünde des Finanz-Rcchnungsdcparlcmcnts in Vrünn
allergllädigst zu crncnneu geruht.

Holzgcthan m. p.

Sc. k. »nd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Eütschließnng vom 27. Juni d. I . den
Miuislerialsccictär im Mmistcrium für Cultus und Unter
richt Iohanil A m b r o z znm Statthaltcreirathe zweiter
Classe und Referenten fur die administrativen und öko-
nomischen Tchulangclcgcnhcitcn bei der nicdcröstcrrcichi-
schcn Statlhallerci allergnädigst zu ernennen geruht.

Tschabuschnigq m. p.
Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 28. Juni d. I . den
Professor an der Oberrealschulc in G^az Dr. Iosepl,
Gobauz zum LaudeSschuliuspcctor zweiter Classe allcr-
gnüdlgst zu ernennen geruht.

Auf Grund des GcsctzcS vom 26. März 1869
(N. G. A l . Nr. 40) wurde dem Dr. Joseph G o b a n z
die Inspection dcr Vollsschnleu in Kärntcn mit dem
Amtssitze in Klagcnfurt Übertragen

Tschabuschnistg m. p.

Verordnn , , , , des Handelsmin is ter iums vom
2 U . J u n i R 5 7 »

betreffend die El Mäßigung des Vercius. Telegraphen-
Tarifes.

I n Ausführung des Telegraphenucreinsoerlragrs
ddo. Badcn-Vadcn, den 25, October 186«, A,t. 5i
und 6 (R. G. B l . Nr. 39) und im Einvernehmen mil
dem tönigl. ungarischen Ministerium für Ackerbau, I n -
dustrie und Handll wird bekannt gegeben, daß bei Be-
rechnung der Telcgraphirungögcbülucn für die bei öster-
re>ch,sch - ungarischen Telegrufthcnstationcn aufgegebenen,
nach Stationen dcr zum Telcgraphenvcrcinc gehörenden
Maaten, d. i. „ach Baden, Vaic.u. den Niederlanden.
°em norddeutschen Bunde und Württemberg sowie »ach
"lemburg bestimmte» Depeschen vom 1. Juli 1870 an
'"'gelldc Grundsätze in Anwendung kommen:

^c , Berechnung dcr Telcgiaphiruugsgcbühren wird
tts cluc emfache Depesche, d. i. eine Depesche, welche

höchstens 20 Worte enthält, zu Grunde gelegt.
»^Xl.. ..^ " " ' b't einfache Depesche anwendbare Tare
"höht stch um die Hälfte für je zehn Wotte mehr.

Hur Ermittlung der Beförderungsgebühren wird
oas aesammte Vereinsacbiet in viereckige Flächen zerlegt.
i»> «»^ V'ldung derselben geschieht in der Weise, daß
/s ! Uwltcgrad '« f""f m,d jeder Längegrad in drei
3 ' . ' ? ^ ' l c getheilt wird nud durch die Theiluugs-
w ^ ' ^ - " " ' " "^ Parallcllreise gezogen werden,
woourch ^ ^ Vierecke, Taxquadrate genannt, entstehen.
M«. . . ^cbühren für einfache Depeschen von zwanzig
<voricn lictragcn:

». 40 kr. österreichischer Währung bei dcr Besör-
vcniiia, zwischen Stationen eine« und dess.lbcn Tap
Pwdratc^ unter einander sowie zwischen denselben uud
Elchen Stationen, wclchc innerhalb der nächsten. das
^axc,.,adrat umgebenden ocht Quadratrcihen (Turoicreck)
Nrc^u stnd, mit Hinwc«fall derjenigen 40 Qnlidralc.
3 ? / l ' b " l ) a l b des in dieses Tazoicrcck eingczeichncicn
«»elscs fallen (erste Zone).

dp.- ^' ^ 5 ^ ' °l»erleichischcr Währung bei dcr Vefür.
" "lug zwischen Stationen eines Tazquadrales und c>Ue»
wr>gs„ a ^ ^ h ^ b des Umlreifes uä li gelegenen Sta-
"one,, (zweite Zone).

Wien, am" 29. Juni 1870.
Prctis m. i>.

verordnn»« des Handelsministeriums vom
h » « J u n i , » 7 »

äffend die Ermäßign«« des inländischen Telegraphen-
Tarifes.

187s^'" Nachhange z,, der Verordnung vom I l .März
i N ^ ^ ' ^ ^ / l ^ (N. O. V l . Nr. 27, Jahrgang
vom ! > ^ °"^ ^ ^ " ^ ^"' Allerhöchsten Entschließung
Ul,n -/ ^ ^ ^ ' " ' Eiuveruchmcn mit dem löni^l.
''N<Mschm Mimsterium fur Ackerbau, Industrie und

vunoei bclannt gegeben, duß filr telegraphische Eorrcspon-
"aen, welche zwischen Tclegraphcnstationcn der öfter.

relch'schungarischcu Monarchie ^wechselt werden, vom
I. Juli 1870 ab die erste Zo^c mit dcr Gebühr von
40 kr. auf 25 Mc,lcn au^l-dch»! wird.

Die Vermessung dcr Zonen findet auf die glriche
Weise wie für den VcrcinSocrtchr st.lt. (siehe die dies'
fällige obige Verordnung vom alcichcn Datum.)

Wien, c.m 29. Juni 1870.
Pretis m. ,'.

H u n d l n a ch u n g.
Von, 1. Juli 1870 an bclrägl die Taxe sür einen

franlirteu, einfachen Gricf nach Gioßbrilannien und
Il land bei tnr Befördsrnn^ nbcr Dc«lschla,ld nno B.l°
aicn 13 Ncnlren^cr, sür cincn einfachen, unfrantlllcn
Brief aus Oiohbritaunicn und Irland 25 Nculrüizer.
Als einfacher Brief ist dcrjeniqe zu betrachten, welcher,
wenn die Al'süldung auS O>stcrre!ch erfolgt, nicht mehr
als ein Zoll-?oth und bei dcr Absc>,du»ii aus Groß-
britannien und Irland nicht mehr als ' / , U-izc —
("/20 Zoll^oth) wiegt; fi!r jedes weitere Zoll-Voth
oder den Bruchlheil cincs Zoll'Volhcs, bczichnn^weise
für jede weitere halbe Unze oder den Gruchlhcil einer
halben Unze wird eil, Poilosah mehr cin^ehoben. Zei<
tungcn, andeic Drucksachen nnd Waarenpiobeu nach
Großbritannien und Irland unterliegen der Tuxe von
4 Nentreuzcrn per 2 ' / , Zoll-Loth.

Wien, am 26. Juni 1870.

?lm 3. Juli 1870 wurde in der l. l. Hos- und StaalS-
dnickcrci das XXXlü. Stuck dcS NeichsgrsrtzdlaltcS allsgtgrbru und
verselldet.

Da«,llbe cnthcllt unter
Nr. 85 die Kimdmachnilss de« FililluzmilnsteriumS vom 2tt. Juni

18?l) llbcr die (irrichliiüss riilcr HauplzollllMlecfposilur im
Vahühose zu Dzi^ditz iu Schlrsirn;

Nr. 66 dir Prrovdlmiiss drs Hniidrlsmiüistniul»« vom ?!>. Juni
!8?0 dclrrffeiid du ürlnäßiglillg des Verems-Teleglaphsü:
Tarifes;

Nr, 87 die Vcroldmmq des Hniidrlsniinisterium? vom 29. Juni
l«7tt brtrlfftiib die Ermahinillig dcs iiilälidischrn Trlcgla-
Pycülarisrs. (Wr. Z«g.' vir, 1̂ 9 ^ „ „ ^ I , ,^ )

Nichtaintlicher The i l . " "
Die Declaration un> iercn Consel>uen)en.

in.
Aus dem Gesagten clhcltt, wic lief die cvculucllc

Durchführung der rzechischcn Declaration insbesondere
Böhmen und Mähren schädigen wü.dc, und wenn noch
bemerkt wird. daß a/wiß 5—600 Millionen an Pa-
pieren der Staatsschulden in Böhmen, Mähren und
Schlesien sich befinden, uud daß ein solcher Verlust an
dem Nationalvermögen nicht nur die Kauffähigkeit der
Bevölkerung wesentlich vermindern, sondern auch, als
Folge davon, jeden andern Besitz beträchtlich cnlwcrlhen
müßte, so erscheint es übe,flüssig, noch weiter nuf dic
unheilvollen Folgen einer Repudiation der Staatsschuld
einzugehen. Man wird uns wohl vielleicht einwenden,
daß solche Verluste im ^ebcn fleißiger und sparsamer
Völker bald wieder ersetzt werden, wenn Zeiten dcr
Ruhe folgeu, in welchen dcr günstige Geschäftsgang den
Fleiß belohnt und Ersparnisse gestaltet. Wir geben dies
zu, allein wir müssen mit vollem Nachdruck zugleich
darauf hinweisen, daß für die Bänder dcr böhmischen
Krone solche günstige Zeiten voraussichtlich nicht fulgcn
würden, im Gegentheile ist es sogar möglich, daß die
Selbständigkeit Böhmens leicht zu politischen Verwicke-
lungen Anlaß bieten würde, welche dic Kronländer Böh-
men, Mähien uud Schlcsicu nicht die- gewünschte Nuhc
wiedergewiuucu ließen.

Es wurde bereits ausgeführt, daß auf dic p o l i t i -
sche L o s l ö s u n g Böhmens von dcn übrigen west-
lichen Ländern Oesterreichs auch die commcrc ie l l c
Scheidung folgen müßte.

Die andcrcn Länder hätten leine Veranlassung
mehr, uoch fcrucr die Opser für Böhmcn zu bringen,
die sie ihm durch das Zollsyswn bis jetzt gebracht haben;
überdies würde ja die Selbständigkeit der Gesetzgebung
von mindestens zehn Landtagen die bisherige Ueberein-
stimmung dcr indireclcn Bcstcucruug sehr bald zcrstörcu,
wodurch jede weitere Gemeinsamkeit der Zolllinic anch
unmöglich gemacht würde.

D e r R u i n der böhmischen und m ä h r i -
sch c n I n d u sl r i c wäre als 0 dic ss 0 lgc der
c 0 m m c r c i c l l cn S cl bst ä n d i glc i t B ö h m e n s ,
die freilich cigenllich von den Dcclarantcu nicht ange-
strebt wird, die aber doch die Folge dcr p o l i t i s c h e n
S e l b s t ä n d i g k e i t sein müß te , welche die

D e c l a r a t i o n f o r d e r t . Aus einem folgt das zweite
und dritte in fortlaufender Kette.

Und auf den Ruin der Staatsbürger und Fabri-
kanten würde unmittelbar die Ve ra rmung der G u t s '
besitzer und Vane rn folgen, wie die „Bohemia"
nähcr bcwciet.

Die böhmischen Länder stchcn heute nicht nur in
Bezug ans Industrie, sundcrn auch durch rationellen
Altrieii dcr Laudwirthschast an der Spitze dcr österr.
Länder. Dcr Werth von Grund und Boden ist in
sorlu'ährcndcm Steigen begriffen und hat sich seit 40
Jahren nahezu verdoppelt. Dicsc Wcrthcrhöhuug rührt
hauptsächlich von dcm Ausschwung dcr Industrie und
dcr dadurch bedingten Zunahme dcr Bevölkerung und
des Wohlstandes derselben her, zum Theil auch von den
Verbesserungen im Betriebe dcr Vandwirthschast, die sich
nach und nach verbreiten. Insoweit die Verbesserungen,
die — nebenbei gesagt — noch nicht überall, und zu»
meist iu Böhmen nnd Mähren durchgcgriffen haben,
sich abcr auf dic Intensität des Betriebes beziehen, mühten
sie nach dem Ruin der Industrie und nach der Verar-
muuo, der industriellen Bevölkerung aufgegeben werben.
Die Landwirthe hätten für ihre Producte leine Käufer
mehr. Getreide und Rüben könnten zu lohnenden Prei»
sen nicht mehr verwerthet werden, und der Werth von
Grund und Boden würde natürlich noch viel bedeuten-
der zurückfallen, als dcr Preis der Products, weil der
Preisuutcrschied zunächst deu Reinertrag vermindert.

Die Besitzer von mit Schulden wenig oder gar
nicht belasteten Gütern könnten wohl hoffen — aber
nur hoffen, eine solche Katastrophe zu überstehen, die
slarl verschuldeten abcr könnten ihren Besitz wohl kaum
bchauplcn. Der Werth von Grund und Boden müßte
bci Verlausen im qroßen Maßstabe aus jenes Niveau
herabsinlcu, bei welchem es unseren Nachbarn in Preu-
ßen, Sachsen und Baicrn lohnend scheinen würde, Oü«
tcr in Böhmen und Mähren zu crwcrben — und ba
fragen wir, welcher Vortheil uno Nutzen bietet sich in
diese» Constellation für d"S NationalilätSplincip selbst,
wclchcs die Declaranlen doch in den Vordergrund stellen?

WaS von Grund und Godcn aber gesagt wird,
gilt auch von den Häusern. Wenn die Bevölkerung
verarmt, so kann Niemand mchr eine hohe Miethe für
ein Gewölbe oder Magazin bezahlen und gewiß nur
Wenige werden geneigt und in dcr Lage sein, für ihre
Wohnungen soviel zu befahlen, wie früher. Ueberdics
würden die Gemeindelasten durch die Nothwendig-
leit, zahlreiche erwerblose Gcme indeanaeh0rige
zu unterstützen, bedeutend zunehmen und müßten vor»
zugsweise von den HauS- und Grundbesi tzern
ge t ragen werden.

Daß die Acticn von Zuckerfabriken und sonstigen
Industrieunternehmungen zuerst werthlos würden, bedarf
wohl nicht besonders hervorgehoben zu werden; allein
nicht gcnng an dcm, auch die Actien und Prioritäten
der böhmischen Eisenbahnen müßten in hohem Grade enl-
werthet werden, da die Transportuntcrnchmunaen in
rincm Landc. dessen Industrie abstirbt und das verarmt,
seinen Ertrag abnmfen können. Es ergibt sich hieraus,
daß die czechische Declaration in ihrer Durchführung
nur ein Ruin für Böhmen und Mähren wäre, und
wir finden cincn Beleg sür unsere Behauptung, eS sei
das wirlhschaflliche Interesse und da« Völlerwohl, wcl-
chcS das Reich vor Schaden und Zerfall am mächtigsten
schütze und bewahre.

Politik MberMl
Laibach, 4. Jul i .

Dic „Köln. Ztg." ließ sich dieser Tage aus Paris
schreiben: „Fürst M e t t e r n ich hat sich sehr dringend
beim Herzog von O r an, ont entschuldigt wegen bcr
Veröffentlichung einer Depesche über die Capitulation
durch daS „Memorial diPlomati'Pic." noch ehe Herr von
Oramont davon Kenntniß gehabt. Dcr Minister der aus-
wärtigen Angelegenheiten hatte in Wien beim Grafen
Bcust Klage führen lassen und dieser den Fürsten ge-
nöthigt, dem Herzoge Abbitte zu leisten." Die „Wiener
Abdftst." bringt nun heute gegen diese Mittheilung fol-
gende aufklärende und zum Theile widerlegende Beiner-
kung: „Die Mcldnng ist ungenau. Dic in Rede stehende
vorzeitige Veröffentlichung hat allerdings stattgefunden und
eS ist richtig, daß die französische Regierung die Auf<
mcrlsamlcit lmscrcs auswärtigen Amtes auf eine in die-
sem Falle nnlthmaßlich unterlaufene Indiscretion gelenkt

nicht übcr dieselbe Klage geführt ^ hat z„ dem
Ende, damit die Quelle der Veröffentlichung eruirt werde.
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I n Folge dieser Anregung aus Paris wurden in dcr
That Erhebungen gepflogen, welche indeß ergaben, daß
der Grund der Indiscretion ganz außerhalb der französi-
schen und der österreichischen Kreise zu suchen sei. I n
diesem Sinne ist, wie wir glauben, cinc aufklärende Er-
öffnung - - nicht eine Entschuldigung oder Abbitte —
an das auswärtige Amt nach Paris entweder bereits ab-
gegangen oder sie wird demnächst dahin abgehen."

I n L e m b e r g fand Freitag Abends eine Wählcr-
vcrsammlung statt. Die aufgetretenen Candidaten Fren-
lel und Z i cm ia l kowsk i sprachen für die Neichs-
rathsbeschickung und gegen den Föderalismus. Dcr Wäh-
ler Goczkouski untclstützte Z ie mia l k owsk i . Gegen
ihn sprachen dcr Rcsolutionist Venoni und der Demo-
krat Rasicwic;, welcher durch allgemeinen Unwillen über
dessen heftige Ausfälle zum Schweigen gebracht wurde.!
dann u. a. auch Smolta. Ziemialkowsti replicirte, Smolla
erwiederte darauf. Endlich sprach »och Dobrzanski gegen
Ziemialkowsti. Die Versammlung war sehr besucht und
crrcgt, die Stimmung getheilt.

Wie man dem „Vaterland" aus K r a t a u schreibt,
ist die Wahl des Hofrathcö Inl ian K l a c z l o seitens des
polnischen Großglundbcsitzcs gesichert.

I n P r a g erregt die vom Stadlralhc beschlossene
Auflassung dcr deutschen Schule in deutschen Kreise», un-
geheure Erbitterung. Der Recurs gegen diesen Beschluß
wird bei der Bandes' und Staatsbehörde eingebracht
werden.

Dcr Entschluß Deaks , kein Deputirtenmaudat
mehr anzunehmen, soll nach dem „Fön. Lapok" durch leine
Politischen Gründe, sondern lediglich durch scin Alter mo-
tivirt werden, welches ihn zwinge, eincr jüngeren Kraft
Platz zu machen. !

Cardinal Schwarzcnberg erhielt neuerdings von'
18 böhmischen Vicariaten ZustimmungSadrcsscn. l

Laut einem in Prag eingelangten Privatschreiben,
verließ der Cardinal-Erzbischof Schwarzenbcra Rom. Auf ^
seiner Rückreise wird er iu Salzburg verweilen. Bischof!
W a h a l a hat ebenfalls Rom Plötzlich verlassen und ist!
in Leitmeritz eingetroffen. i

Nach zuverlässigen Gerichten aus Rom macht dort!
die I n f a l l i b Nisten p a r t e i die größten Anstrcngun-!
gen, die S pe cia ldeb a t t c über die Unfehlbarkeit!
ebenso Plötzlich zu schließen, als dies in der Geueialdc'
balte am Z. Iun i geschehen ist. Die Bischöfe der Majorität
haben einen diesbezüglichen Antrag in Umlauf gesetzt,
um Unterschriften zn sammeln. Die Unfehlbarkeit soll!
noch im Laufe dieser Woche proclamirt werden.

Einer interessanten Enthüllung begegnen wir in
einer römischen Mittheilung der Berliner „Voltszcitung."
Dort heißt es, cineS dcr Hauptmotive, weshalb die Un-
fehlbarteits-Proclamirung angestrebt wird, sei folgendes:
Da das weltliche Regiment des Papstes unaufhaltsam
seinem Ende entgegengeht, so soll Ersatz geschafft werden
für die damit dein geistlichen Primat versiegenden G e l d -
q u e l l e n . Bei den Jesuiten gilt die Solidarität des
ganzen, dem Orden disponiblen Vermögens. Nichts ge-
hört e ine r bestimmten Mission, Kloster u. s. w. Der
Jesuiten-General verfügt unumschränkt über alle Geld-
mittel. So ist es nicht mit dem ü b r i g e n geistlichen
Besitzthum. Es gehört einzelnen Domcapitcln, Klöstern
Stiftungen, die begreiflich nicht die Neigung haben, auf
den Einzclbcsitz zu Gunsten dcr Gesammlkirche zu ver-
zichten. Das soll anders werden. A l l e s Kirchengut soll
Gemeingut der ganzen katholischen Kirche werden.
Dazu ist denn nöthig, daß die Disposition in Einer
Hand sich conccntrire. Vorerst soll der Papst der allein
berechtigte Disponent sein. Dazu ist Unfehlbarkeit der
päpstlichen Aussprüche die Handhabe. Ist diese erst zum
Dogma geworden, so ist den einzelnen Bischöfen, Acbten,

Domcapiteln jedes Festhaltenwollen an dem bisherigen
Singularbesitz gründlichst verlegt. Die Ahnung dieser
Consequenz ist nachgerade der Minorität aufgegangen.

I n H a m b u r g haben A r b e i t e r u n r u hcn
stattgefunden. Die Polizei hatte die Abhaltung von
Arbeiterversammluugen in geschlossenen Localen unter-
sagt. Eine Anzahl stritender Arbeiter und ein Pöbel-
haufe versammelte sich Donnerstag Abends auf dem
Heiligengeistfelde. Die Striker leisteten der Polizei,
die sie zerstreuen wollte, Widerstand, und wurden mit
den blanken Waffen auseinander getrieben, wobei es
auf beiden Seiten Verwundete gab. Ein Constabler
wurde schwer verletzt.

Der gesetzgebenden Versammlung des schweizer
Cantons N e u e n b u r g (Neufchatcl) liegt gegenwärtig
ein auf vollständige Trennung der Kirche vom Staate
bezüglicher Gesetzentwurf vor, desscu erster Paragraph
lautet: „Die zwischen dem Staate einerseits und dcr
protestantischen und katholischen Kirche anderciscitS be-
stehenden Bczichungen werden mit dem 1. Jänner 1871
aufhören. Von diesem Standpunkte an wird lein Cul-'
tus besoldet, weder vom Staate, noch von der Bürgcr-
odcr Einwohnergcmeindc." Au dcr Annahme des Gesetzes
ist nicht zu zweifeln.

! Eines der wichtigsten Geschäfte der im Laufe dieser
Woche in B e r n zusammenttctcndeu B u n d e s v e r -
sa mm l u n g wird dic Eillschcidung über Annahme oder

i Nichtannahmc der G o t t h a r o c o n v e n t i o n sein. Von
! der durch einen großen Theil dcr Bevölkerung der Cantone
Zürich und St . Gallen verstärltcu Oftpositiou gegen den

^Vertrag wird vor allem gründliche Prüfung desselben nnd
^Verschiebung seines Abschlusses bis zur Erhaltung besse-
rer Garantien für die Neutralität und Unabhängigkeit
der Schweiz verlangt.

l Der „Figaro" wird wegen einer in seiner Frei-
tagsnummer enthaltenen Beleidigung der Person des
Kaisers gerichtlich verfolgt werden. Seine Sametags-
nummer besteht ans einem einzigen an den Kaiser gc-
richtctcn Briefe, worin als Matcriale für die Discnssion
über die Prinzenftctition alle Documcntc mitgetheilt
werden, welche die Handlungsweise Louis Philipps ge-
gen Louis Bonaparte seit 1836 beleuchten, und dem
Kaiser wahrscheinlich die Pflicht der Dankbarkeit inS
Gedächtniß zurückrufe» sollen.

Der gesetzgebende Köipcr hat die Tagesordnung
über die Petition dcr Prinzen von Orleans in der
Samstagssitzung mit 174 gegen 31 Stimmen angenom-
men. Die Debatte war nicht ohne Interesse. Keratry
und Estancelin sagten, die Prinzen hätlen niemals con<
spirirt. Olliuicr erwiderte, das gesellschaftliche Gesetz
und die Politik stehen dem Verlangen der Petcnteu ent-
gegen. Die Mitglieder eincr gefallenen Dynastie kön-
nen nicht als einfache Bürger zurückkehren, denn als
Erben vergangener Größen tonnen sie die Hoffnuug
der Zukunft scin. Er fügte hinzu, daß keinerlei Ans-
druck in der Petition die loyale Annahme dcS gegen»
wattigen Standes der Dinge in sich schließe. Die Rück«
kehr der Prinzen würde Bestrebungen wieder erwecken
und Agitationen hervorrufen. Die Regierung fürchtet
keine Gefahr, sondern besorgt nur Unruhen und eine
Bedrohung dcr Ordnung, die zu beschützen die Regie-
rung die Mission hat. Favre bekämpfte die Argumente
Olliviers mit dem gcsellich"fllichen Gesetze, und sagte,
das dynastische und persönliche Interesse allein bewirte
die Aufrechthaltung der Ausnahmsgesctzc; er protestirt
gegen eine wilde Doctrin, die eine Familie außerhalb
des Gesetzes stellt und er dcsavouiit das Verbanuungs-
gesetz von 1848, welches uotirt zu haben er bedauert.

Ein russisches Blatt meldet, daß gegenwärtig eine
zwe i te r e v o l u t i o n ä r e P a r t e i in R u ß l a n d

in der Bildung begriffen ist, welche die c omm u n i -
stischen Ideen als nnrealisirbar verwirft nnd sich
die Vorbereitung eincr p o l i t i s c h e n Revolution in
Rußland zur Aufgabe gestellt hat. Auch die commnni-
stischcn Parteiführer in Genf sind um ihre Mitwirkung
zu diesem hoffnungsvollen Rcgcncrationswclkc des Cza-
rcnreichs ersucht werden.

Der dänische R e i c h s t a g wurde Freitag um
4 Uhr Nachmittags nach Vorlesung dcr königlichen Bot-
schaft, welche den Schluß der Session ankündigt, gc^
schlössen.

Vras Deust un> die böhmischen Dahlien.
W i e n , 2. Ju l i . Die ,.Wr. Abdpst." schreibe: I n

der Correspondcuz eines hicsigc» Stalles wird wiederholt
sscgcn dcn Reichskanzler Grafen Geust dcr Vorwurf ci^
hoben, daß derselbe die Concnrren; dcr öslcrrcichischen
Nordwestiiahu bei dcr Bewerbung uni die Concession für
die aus dem rcchleu Elbe-Ufer projcctirten Vahulinieu
zum Nachtheile dcr inländischen Industrie begünstigte,
welcher dadurch die Kohlcnvc'sorgnng ans dem Anssig-
Tcplitz-Du^Komotaucr Bcckcn crschmcrl werde. I n gl>ich
gefährlicher Weise soll dcr Reichskanzler scincn Einfluß
bezüglich dcr projcctirtcn böhmisch-sächsischen Verbindungs-
bahnen gellend machen, indem derselbe alle diese Eisen-
bahnprojccte als unvermeidlich crllärt und ihrcr Conces-
sion das Wort gcredct habe.

Die „unbefangenen und sachgemäßen" Mittheil»»"
gen jenes Correspondents bcrnhcn aber nun ihrcm gain
zcn Umfange nach anf Irrthümern, welche nur in einer
gänzlichen Unkenntniß dcr factischen Verhältnisse ihren
ErllärungSgrund finden können.

Graf Beust ist weder in dcr Lage gewesen, anf die
Verleihung der Concession für die Elbe - Thal-Bahnen
einen bestimmenden Einfluß zu nehmen, da dicsc Ange-
legenheit ausschließlich dcm Wirkungskreise dcr diesseitigen
Regierung angehört, noch hat er in dcr Frage der böh'
misch-sächsischen Eisenbahnverbindungen irgendeinen an-
dcrcu Einfluß genommen, als jencn, der ihm in seiner
Stellung als Minister des Aeußern zusteht. I n dieser
Eigenschaft hat nun Graf Beusl allerdings, jedoch ledig-
lich über Anregung und im Einverständnisse mit dein
üsterr. Ministerium, auf die königlich fächsische Regierung
zu dem Zwecke eingewirkt, um das Zustandekommen der
Reichenbcrg-Görlitzer Eisenbahn zn ermöglichen und zu
diesem Zecke eine angemessene Mooificirung des der AnS-
führung dieser Bahn entgegenstehenden Ucbcreinlommens

>vom 24. April 1853 wegen Herstellung der Zittau-Nett
chenberger Eisenbahn zu erzielen.

Es ist ferner unrichtig, daß, wie dcr crwähille
Correspondent behauptet, die Ausführung dcr von fach'
sischer Seite ftrojectilten Eisenbahnlinie Schandan-Sc^'
nitz, soweit diese österreichisches Gebiet berührt, in Aus'
sicht genommen sei. Die Regierung hat vielmehr nactl
eingehender Prüfung dcr Verhältnisse dic nachthcilis,cn^
Wirlungen wohl erlamtt, welche die Herstellung dicseM
Eisenbahn vom Standpunkte der österreichischen IntcrcsW
scn ausüben würde, und hat daher Anstand gennmmcnW
in cine internationale Verpflichtung zur ConccssioniruilW
dicscr Linie einzugehen. WaS weiter die bcfürchtcteW
Hlachthcile dcr auf dcm rechten Elbe-Ufer von dcn Co»^
ccssionärcn der österreichischen Nordwcstbahn projectirleiif
Vahneu betrifft, so wird die Grundlosigkeit dcr angeregt
tcn Besorgnisse schon dadurch klar, daß dcr Hauptzwcll
des Unternehmens nicht auf die Förderung dcs Kohles
exportes nach dem Auslande, sondern ganz vorzugsweise
auf die Erleichterung dcs Verkehrs und die Fördern»^
des Kohlenabsatzes im Inlande gerichtet ist. Dieses ZitW
wird aber erfahrungsgemäß am sichersten und vollkolN^

Mademoiselle Vui.
Nove l le .

(Fortsetzung.)

Sie werden es kaum glauben, daß ich einfältig
genug war, mir einzubilden, daß diese Befehle pünktlich
befolgt werden müßten. Die Möglichkeit, dieselben zu
umgehen, fiel mir nicht eine Minute eiu und ich setzte
mich an meinen Schreibtisch mit sehr schwerem Herzen
und sehr leerem Kopfe. Es wäre mir unmöglich, Ihnen
zu sagen, wie viele Stunden ich mit dcr Composition
dieses Briefes eincr Braut zugebracht, dem ersten und
letzten dieser Art, den ich jemals geschrieben. Er ver-
ursachte mir so große Sorge und Mühe. daß jede Zeile
und fast jedes Wort davon sich in mein Gedächtniß cin-
gegraben hat. Er war folgendermaßen verfaßt:

„Theurer S i r Robert! Ich hoffe, daß Ihre Ge-
sundheit gut ist, ich danke Ihneu für Ihren Brief, für
jenen Ihrer Mutter und für die Genealogie."

Bisher ging Alles gut. Es war der obligate An-
fang, obschon ich den Dictionär aufsuchen mußte, um
das Wort Genealogie richtig zu schreiben. Als ich aber
den ersten Punkt gemacht hatte, hielt ich inne. ich fühlte
mich mit meinen Ideen zu Ende. Vergebens suchte ich
in den Zwischenfällen ihres vcrhängnihvollen Besnchs
eine Inspiration; vergebens rief ich mein ganzes Pcnsio-
natSleben in meiner Erinnerung wach; ich fühlte mich

mit meinen Ideen so zu Ende, wie Robert selbst, und
in meiner Verzweiflung durchblätterte ich nochmals den
Band von Hume, welchen mir S i r Robert vorgelesen,
in der Hoffnnng, dort irgend welche Idecnassocialion zu
finden, die mir wenigstens eine Phrase hätte liefern
können, fand aber auch hier nichts. Endlich, als ich die
beiden Briefe sorgfältig noch einmal las, entdeckte ich in
einer Ecke des Umschlags einige Worte von der Hand
dcr Lady Selling, die meiner Beobachtung entgangen
waren.

„Meine thcurc Charlotte wird nicht verfehlen, mir>
Alle« zu erzählen, was sich in Markhamhall zuträgt
und was für Personen gegenwärtig dort auf Be»
such sind."

„Alles, was sich zugetragen hat." Ich blickte durch
das Fenster hinaus und sah Henry und die Forsthüter
beschäftigt, den Hirsch zu jageu. Welch' lichtvoller Ge-
danke, welch' glückliches Zusammentreffen! Ohne einen
Augenblick zu zögern, schrieb ich sogleich:

„Sie sind im Park. um die Hirsche zu jagen;
Henry reitet den grauen Bob, dcr Forsthütcr Toby und
dcr junge Jack Pcggy. Es ist sehr hübsch zuzusehen."

Dann erinnerte ich mich an die Vorliebe S i r No-
bcrtS für alte Familien, und fügte triumphircnd hinzu:

„Dcr Forsthüter lebt bereits 40 Jahre in der
Familie; er sagt, daß er sich an vier Lords Martham
erinnert; aber Molly Mowdray versichert, daß er sich
täuscht. Der junge Jack wird an seinem nächsten Ge-
burtstag 40 Jahre all. Er ist sein Sohn."

Da ich mich bemüht halte, in gedehntester Schrift

zu schreiben, so waren drei Seiten meines Papierblatles
bald bedeckt. Als ich dann hinzugefügt: „Niemand ist
gegenwärtig hier und Lady Marlham befindet sich imMtl
gleich," so war damit meine Aufgabe beendet. Aber nn»
bot sich eine andere Frage. Wie sollte ich unterzeichnen'
Diese ernste Frage nahm mir noch sehr viel Zeit. I »
mußte in allen Romanen des Hauses einen passende»
Namen suchen, und da ich mich für leinen jener enl'
scheiden wollte, die sich im „Eamille" oder „ S i r Gra^
dison" und in dem „Schloß von „Olranto" befinde^
so setzte ich einfach meine Anfangsbuchstaben und schl»«
in folgender Weise: „ M i t meinen ergcbenst respcctvollcW
Complimenten an Ihre Mutter bleibe ich, meiu Hell«
Ihre C. B." I

Ich hatte mein Wert kann» beendet, und bctrachleW
eS mit Anfmelksamleit, sowie meine mit Tinte beschuiuM
ten Finger, — denn sie wissen, daß dies das uuausweichliW
Resultat meiner Corrcspondcnzcn war, - da trat M o W
in mein Zimmer, mit ihrcr gewöhnlichen Ungczwunge^
hcit zankte sie mich über meine Uusauberlcit weidlich a".

Wie werdcu Sie sich heute Abends in Gcscllsch ,̂
schen lassen können, meine Theure? fügte die vorlm
liche Frau hinzu. ,

I n Gesellschaft! rief ich voll Schrecken aus. 2"
soll denn zn uns lommen? ,,

Hat man cS Ihnen denn nicht gesagt, lNH
Theure? Aber es ist ja Madame Fawtes, uuscrc M" '
Mary, Sic wissen ja. .

Ich klatschte voll Entzücken in die Hände. ^
> FawleS war die einzige Tochter der Lady M a r l h a m ^ ^
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mensten durch die Nealisirun« cincs großen Unterneh-
mens crreicht, welches den Absatzweg bis zu den wich-
tigsten Consumlionsorlen nnifasN, ohne dnrch gewisse ge-
meinsainc Interessen mit dcn iiohlcnftrodncentcn zu mo-
nopolistischen TcndcuM gcdrangt zu werden.

S o sehr die Regierung cs als ihre Anfgabc er-
kennen nniß. anch die Intclcsftn der kleineren böhmi-
schen Bahnen möglichst zu wahren, so findet dieses Stre
ben doch naturgemäß seine Grenze in jenen Rücksichten,
welche die Interessen des Reiches als die höheren und
absoluten der Regierung auferlegen. I n dieser Beziehung
war cs nnu namentlich die Kraft dcö Staatövertragcö
vom 5>. August 1807 bcstch'.ndc Verpflichtung zum Oauc
der Eiscnbahnstrcckc von W ldcnschwcrt an die Ncichs-
grenzc gegen Vritlenwaldc, welche der Regierung bei dem
nahen Vol lcndlm^lcrmine d>r preußischen Anschlußstrccke
die gebieterische Pflicht auferlegte, für die schleunigste
S>chcr,lellung der österreichischen Strecke Sorge zu
tragen.

Wenn sich jetzt die Möglichkeit bot. diese wichtige
nnd sä'wicrigc Bahnstrecke, für welche früher die Ge-
währung der Staatögarantic für ein ganz beträchtliches
Anlagccapital in Aussicht genommen war, durch ihre
Einbeziehung i „ das von dcn Conccssionärcn der öster-
reichischen Nordwcslbahn angestrebte Gahnnctz ohne finan-
zielle Opfcr von Seite des Staates lediglich mittelst
einer .Mahrigcn Steuer- nnd Gebührenbefreiung sicher-
zustellen so durste die Regierung über die zu fassende
^ntschllcßung wohl nicht einen Augenblick in Zweifel
bleiben, wenn sie sich nicht dem Vorwürfe der Saun , ,
seligleit lu der Erfüllung internationaler Vcrpflichlnngcn
aussetzen nnd den Schein der Partcichlcit für einen be-
stimmten Vnucrbcr auf sich laden wollte.

Das gewonnene Resultat, welches schon an und
^ ' N c l i als eine gewiß erfreuliche Erscheinung in der
Reihe der österreichischen Eisenbahnconccsstoncn angesehen
werden darf, ko.mtc aber uur dadurch erzielt werden daß
die anf dem rechten Elbe-Ufer projcttirtc Vahn dcm-
M.gen der concurrirenden Bewerber zugesprochen wurde,
welcher zugleich vermöge seiner örtlichen Si tuat ion in
ocr Vage und bereitwillig war. die Linie Wildcnschwcrt-
^licderlip a m einer dcn allgemeinen Interessen entspre-
chenden We.sc zur Ausführnng zu bringen.

^ , r dilrfcn denmach init voller Zuversicht unsere
ucdcrzcngnng anSsprechen, daß die Sichcrstellnng des
"cncn böhmischen Bahnnctzcö selbst um dcn Preis nicht
zu lhencr erlauft ist, daß „och ein odcr der andere (5orre>
»pondent sein Unbefangenheit dnrch verdächtigende An-
Sr'sse gegen Persönlichkeiten kundgibt, welche mit der
yanzcn Sache uichls zn <hn,i gehabt hnben.

Urbl'r die Krankheit des Papstes
" u d dcm „ W d r . " anS R o m . 29 . J u n i . geschrieben:
^chon vor drei Tagen halle P ins I X . an einem An-
alle v ° „ ^ „ ^ ^ ^ , ^ . ^ ^ ^ , ^ ^ der heule in eine

arü . ^ n"sg"r tc t i,^. Die Aerzte wnrdcn unter dem
rul ' i . . . . ? " ' " " ' b « " " f c n ; die Nächte waren scl.r un-
nitte d n ? c i lortdauerndeu Unwohlseins funclio-
aa ^ , ^«pst f«st lüglich. An. 24. J u n i , dem Fest-
eaene^ 7 ' " " . ^ ^ " l " s hatte Pins in die weitent-

he ß . . . ^ ? ^ ' ^ ^ ^ ' stiren und gerade während der
n l n ^ w ' ' s / " " ' ! ! " " typischen Hundstage. Wer

b back . ^ ^ . " " ^ ' ' ' b dieser Function näher zu
halte, konnte eine sichtbare M a t -

N ! 3 s ^ ? " l ' ' " « ^ a r t i g e Blässe und einen um-
l " " " soust so lebhaften braunen Angm

w> ^ ! " " . ? " ' ^ ° p " w«r damals schon leidend und
' " " Znstand hat sich täglich verschlimmert. Die große

Hitze, das hohe Alter von 79 Jahren. der peinliche >
Eindruck der Opposition dcs Cardinals G u i b i , das
lange Hinansschicbcn seines LicblingstranmcS, geben
einer an und für sich unbedeutenden Störung der Ver-
dauungsorganc alsoglcich cincn gefährlicheren Charakter.
Auch ist man in der nächsten Umgebung durchaus nicht
ohne Äcsorgniß. Natürlicherweise wird alles Mögliche
gethan, um diefcn Kranthcilszustand zn verbergen und
der Papst selbst strengt sich dcöhalb über seine Kräfte
an, da er nicht fehlen wi l l bci ! ln augcsagtcn Functio-
ncn persönlich zn c> scheinen. Es ist gcwiß, daß Pius I X .
in dem vorgestrigen geheimen Konsistorium erschien und
15> Bischofssitze bestallte, allein er konnte keine Anrede
hallen und war genöthigt, sich in seine Gemächer zurück-
zuziehen, ohne das Wort ergreifen zn können. Heute aber
ist eine Vcsscrnng eingetreten und Pius I X . konnte die
feierliche Messe in S t . Peter lcscn. Trotzdem sind alle
Vymplomc. die ich am 24 . d. M . bemerkt habe, noch
immer sichtbar und cm gewisser schmerzlicher Ausdruck
in dem sonst so freundlichen Antlitze des Papstes, so-
wie cine Schärfe der Nascnlünlcn nnd tinc sichtbare
Schwäche der Arme. sind keinem genaueren Beobachter
entgangen.

Der Tod des Papstes Hütte im gegenwärtigen Angcn-
blickc eine Katastrophe znr Folge. Obwohl man den-
selben so lange geheim halten wird, als cs nur möglich
ist, um von dem rasch versammelten Conclave cincn
'Nachfolger erwählen zu lassen, und dcsscn Wahl mit
der Todesanzeige gleichzeitig zu verkündigen, so hat cin
derartiges Complot, wenn auch im Innersten dcs Pa-
lastes ausgebrütet und dnrchgeführl, dennoch zu viel
Zeugen nöthig, um nicht verrathen zu werden. Ander-
seits muß Frankreich diesen Moment benutzen, um seine
Truppen zurückzuziehen, dcrcn Anwesen he it bereits vor
dcn andcrn Mächtcn nnd insbesondere vor I ta l ien nicht
mehr zu rechtfertigen ist, im Falle eines päpstlichen
Zwischeniciches aber nicht einmal var der Katholicitäl
verantwortet werden könnte, und der künftige Papst
unter französischem Drnckc erwählt würde,

LandlagSwahlcn.
L i n z , 2. Jul i . AuS dcm Gioh^rnndbesitzc wur,

den folg»ndc Landlllgsllbgcoldncte gewählt: Statthalter
Gras Hohenwart, Abt Rcslhuber, Gutsbesitzer Scyrl,
Graf Dürthcim, ObeilandeS^rrichtSrath Va,on Handel,
Herman,, v, Planck, Dr. Tchcnip, Dr. Dehne, Guts-
bcsitẑ r Wcilheimrr ui'd Haut'b'sitzcl Edcnber^cr. Sammt
liche Gcwählle standen auf der Llste der liberalen Partei.

B r u n n , 2. I n l i . Bci den Wahlen des Groß.
^rllndbesitzes im zweiten Wahllütpcr wmocn folgende
Cnndidatei, acwählt.- Bclruvl. Chlumecli, Dübsll). Eich-
hoff, Harasowsly, Haupt, Hl-r>i„a, Hopfl», ^ilcin Al-
bert, Nlcin Fiuii;, ilüdrck, Lominel, ^oudou, Mainici,
HtcnSdoif, Viitiowsly, Niohrwcisei, N'imptsch, Schindlcl,
Schiollcr, Stohan, Ioslph Taube!, Tüllhcliii, Uliich
»nd Wil'mann, Sämmtliche Gcivählten ychöicu der
Blisussnng^pallci an.

V r n n n , 2. In l i . Die vom zweiten Wahltörper
dcs Gioi';arnndbesitzcS gewähllc,' Dcpütirten warm ins-
qcslimmt Caüdidnlc» des Ccunitu dcr Vlijassiiü^partei.
Ea wlnden 189 Stimmen abnrgcdcn; die Candidalen
dcr Gcncnpaitci rshieltcn 3!! bis A6 Stimmen.

T r o p p a u , 2. Jul i . Dcr erste ^^hlkörper des
GroiMnndblsitzes wählte dcn Fscil,c,rn v. Bccß in Noy
und Emanuel Ol^ßüci in Troppau. (Beide vcrfasslings
treu.)

o ae?el^ ^ " ^ " ' . " " l ) " ^ ' s° hatte ich sie doch
V ^ . " " Uets sehr gut gegen mich cwesen

f r a g t / Ä i n ° " ^ " ^ ° " ) wohl leinen Sohn Molly?
Ma am? ? 7 " " ^ ° ' l ' der herauszufordern schien,
lla en ^awles einer derartige., Grausamkeit anzu-

ets d , . ? ^ ' " " b ' , daß sie keinen Neffen hat. weil sie
u d C X Kmd der ^ady Ma.lham gewescn. . .' .

niemals, niemals, nic-
Um te i'ch Ä?s^^^ irgend Jemand zu adop-

^ . ? 1 ^ ' ^ ^ ' ^ ' " ' l cincr gewissen Unrnhc.
W i e ? „ ' ^ ^ ^ " ' ^ Der Himmel segne das Kind!
s° wa v s^! ' l° "was denken? Wie können Sie auf
Rosa hat? ^ ' ' " lie ja ihre eigeue Tochter M.ß

ich a n t t ! ^ ° ! ? ^ " " " " ^ "u t ! rief ich aus. indem
7 " ' " ^ l i i h l nnanssprechlichen Glückes

sionat..Z " ^ ' ' ^ ' ^" l " " ^ " - H«l Mofa das Pen-
" " ^ ' " ' " Sic anch her. um bei nns

^cbck^ " n ^ ? slch von selbst, daß sie kommt, mein

^ K m g s ^

haft m ' s " ^ " ! ' ^ " " ' " Tanz zum Ausdrnck eines wahr-
den ä , V " " ' M " Inocls. denn Alle gehörten fic zu
K'Nnsl, ' «. " " ^ ' " " ' ' " " alten Freunden. Arthur
War mp?' 3 " " ' dcr Marlhains nnd verwaist wie ich.
slufe>ttsl?< ^ ^ ^ ^ ' ' ^ ' ü' den glücklichen Zeilen meines
« n . c ' " Markhamhall und bci n.eincm Onkel
der b<^ '^ ' ' ""d Hcrr Dow, dcr ebenfalls cin Freund
sUr s^ ' "^ "s" ' «""csen. ^ letzteren hielt ich immer

' ^ alt — vierzig Jahre mindestens, - und er

halte mich slit meiner frühesten Kindheit gehätschelt und
verzogen.

^ ie kamen also endlich an. Ich begab mich in
das Pcst,bule wo ich sie slrahlcud vor Freude erwartete.
Aber dieses erste Wiedersehen verursachte mir eine kleine
Täuschung. Cousine M a r y halte sich gar nicht geändert,
Rosa war nur hübscher uud anmuthigcr geworden als^
vorher; A l lhnr Kingslcy war immer dcr nämliche I n -
valide, so elend, mit 2 l Jahren, daß man ihm lanm
16 gegeben hätte. . . aber Herr D o w ! . . . ich bemerkte
eine so außerordentliche Veränderung an i hm, daß ich
mich nicht enthalten tonnte, während dcr crstcn Stunden
ihn fortwährend anzusehen, denn ich empfand eine so
große Ucberraschung wie Jemand, dcr plötzlich ans eincm
Traum erwacht und in Wirklichkeit AllcS anders um
sich findet.

Er schien mir entschieden jünger auszusehen, als
vorher. M a n konnte ihn fast für einen jungen Mann
halten und er behandelte mich mit einer ritterlichen
Aufmerksamkeit, die mich stets daran erinnerte, daß ich
eine große Person geworden sei und daß man nicht mehr
mit mir spielen lönnr. wie mit dein heitern Kinde, das
über die Terrassen von Mar lham mit ihm um die"
Wette lief und welchem cr einmal 7 SonS gegeben >
halte, unter der Bedingung, daß cS sich zehn Minuien
lang seiner Znngc nicht bediene. Er nannte mich M i ß
Benson, während Arthur die brüdcilichc Vertraulichkeit ^
von einst beibehielt, obschon ich ihn, sowie Herrn Dow,
seit zwei Jahren nicht gesehen hatte. !

(FoNschmig folgt.)

Hagesneuigkeiten.
— ( B a d e z e i t u n g , ) Die letzte Curliste von Baden

vom 28. Juni weist 1581 Parteien mit 4630 Personen,
die von Krapina-Töplitz vom 15. Juni 405 Parteien mit
622 Personen aus. I n Gleichenderg waren am 24. I ,m i
50'l Parteien mit 836 Personen, in Rozncm am 25. Juni
355 Parteien mit 539 Personen angelangt.

— ( D i e P f e r d e des preußischen G a r d e -
corfts.) Ein Berliner Correspondent der „Frankfurter
Zeitung" schreibt: „Das Gardecorps hat für 708 Pferde
nicht weniger als l 1 Nußcirzte, fo daß auf etwa 04 Pferde
ein Arzt tomntt und, da man höchstens auf 33 Pferde
durchschnittlich ein trankes rechnen kann, je zwei trankt
Gardepserdc ihreu besonderen Leibarzt haben. So gluck'
lich gestellt wie diefe Gardepferde sind wohl wenige Land-
gemeinden in Deutschland in Bezug auf die ärztliche Be-
handlung ihrer Bürger.

— ( Z u r F r a u e n f r a g e.) I n Schweden ist, nach'
dem fchon feit mehreren Jahren dcn strauen verfchiedene
öffentliche Dienste (im Postsach, im Telessraphenwesen, Or-
gelspiel in dcn Kirchen) eröffnet worden waren, soeben
durch die königliche Verordnung vom 3. d. M. auch die
ganze ärztliche Praxis nebst den dafür vorbereitenden An-
stalten dcnfclben zugänglich gemacht worden. Jene Perord-
nung besagt, daß Frauen, welche die befohlene Prüfung be?
standen haben, als Aerzte pralticiren dürfen; zu dem Zweck
soll ihnen erlaubt fein, sich der AbganqSprüfung der Latein-
schulen (Gymnasien) uud hernach der medicinisch-philoso-
phischen Prüfuug zu unterwerfen und den öffentlichen und
Privatunterricht an den medicinischen Lehranstalten zu be-
nutzen. An dcm Carolinischen Institut in Stockholm soll
vom uächstcn Herbst an weiblichen Medicin Studirenden
dcr Zugang eröffnet und ein besonderer i'ehrcursus in der
Anatomie für sie eingerichtet werden, und sollen die medi-
cinische» Facultäteu der Universitäten und das i'ehrercolle-
ssium deS (5arolinischen Instituts solche kleinere Veränderun^
gen in der Unordnung des Unterrichts vornehmen dürfen,
welche ihnen in Rücksicht auf weibliche Sludireude nothwen-
dig erscheinen.

— ( E i n und f ü n f z i g T a g e a u f e i n e m K o »
r a l l e n f e l s e n g e f a n g e n.) Mit dem Klipperfchiff „E i l -
vcr Craig" find sechs Malrosen des Liverpooler Schiffes
„Mercurius" in Liverpool eingetroffen, welche sich nach Un-
tergang ihres Fahrzeuges an der NordlUste von Brasilien
ganz allein von der Mannschaft zu retlen wußten und 51
Tage unter den größten Entbehrungen auf einem nackten
Korallenfelsen zubrachten, bis Rettung erschien.

H o c a l e s .
— Der Herr Landespräsident ist gestern Nachmittag

nach Overtrain abgereist, um den Fortschritt der Eisenbahn-
bcmlen und die Straßenarbeitcn im Kanterlhale zu be-
sichtigen.

— s F U r d ie f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) spen»
deten die Herren Gebrüder Kosler 50 f l . , Herr Windisch
6 f l . , Herr Johann Perles 15 fl .

— ( I n d u s t r i e l l e s . ) Wie wir schon einmal zu
berichten Gelegenheit hatten, besitzt Herr Hermann H a r i s c h
hier cin Privilegium auf eine eigenthümliche Construction
von Möbeln aus gebogenem Hllze, welche ungeleimt und
zerlegbar, sich insbesondere für den Export in heiße Länder,
wie Sicil ien, Egypten, Syrien, Levante u. f. w., eignen.
Da Harisch unter seiner Leitung ein derartiges Etablisse-
ment ins Leben zu rufen beabsichtigt, indem sich hiefür I n -
teressenten gefuuden haben, so möchten wir auch zur Er-
weiterung dieses ergiebigen Industriezweiges die wohlwollende
Aufmerksamkeit der lrcunischcn Industriegesellschaft, die sich
im vorigen Jahr aus den achtbarsten Firmen Krains ge-
bildet hat, darauf lenken. Der Holzreichihum des Landes,
die vervielfältigten Communications-Wege, endlich die Nähe
des Meeres lassen eine folche verstärkte Gcschästsrichtung, die
vielen Arbeitern eine neue Quelle des Verdienstes öffnet,
ohne Zweifel lebensfähig erscheinen.

— ( S c h l u ß V e r h a n d l u n g e n b e i m l. k. L a n -
de s g c r i ch t e L a i bach.) Am «. Ju l i . Mathias und Jakob
Semrajc: M o r d ; Anton Mihl . - Borschubleistung. - Am
7. Ju l i . Simon Hlebcar.- Nothzucht; Valentin Dermota
und Florian Hriberni l : schwere körperliche Beschädigung;
Josef Kregar: öffentliche Gewaltthätigkeit. — Am 8. Ju l i .
Lconhard und Florian S luga: fchwcre körperliche Beschä-
digung ; Georg Kraöovic: schwere körperliche Beschädigung;
Franz Bobek: Diebstahl.

Verzeichnis?
der von Anfall,, M a i 1k<'»i» lns <5udc M a i !>>?<» einne-
ganncucn klcschcnle und sonstincn (5rwclb««llcn dcs

lrnimschen l.'a»desmusc»ms.
<i. Guchcr nnli Drlickschristrn.

(Tchl'ch.)
i>05>. Kon Herrn Alois N e q n l , f. t, prnsivn, Vieclmunqs'

räch: Die Zfillch'ift „^läl lrr ans Kram" Ic,g. 1«5,!» bis 1k'«!5,
„Illyl'ischrö Blatt." Jgg. l«11, Itt,^, I«15 „nd 1^7. Glenogw
phiscl'rr Gericht des larntnischcn i'a!idlaa.sS 1«<!1, dto. drs lrai
iiischs» îndtacu-S IK05K Sammlung öon Hirl!'!,blisfsn. Ei»

' z»'l,is ZeitllnaMättcr, («clsgrnhsusa.cdichtl' ai,S vormärzlichrr ,md
splitsrer Zeit, Eine Samml'una. von Palentl'ü Perordnimge»! «»d
Normalien, meist aus drr Periode nach 1«4«.

2<»<; l̂>on Herrn Florian Mom er, in Prst: Î o« otijet«
>i« l'Iiil'wil'^ «In t,l-u.vuil Iiunlfrui» a 1'exl>o»iti«n uiuv«i-««1ie
ä<> 1807 n lari8.

W7. Von Hern, Emil Baron Hoh < chtth Moths chOtz »n
Semrel: (tin altes Druckwerk ol?ne Datum, betitelt: i r^tHtu«
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goekräktaUz äo «acra,monti8, äeĉ ue äivimg «ssic:ii8 ot eorum
«,ämiui8trlltis,indu8, in gepreßtem ^edereiubcmd.

208. Von Herrn Otto Schack. evangelischem Pfarrer:
Jahresbericht der evangelischen Gemeinde in Laibach für das
Jahr 1868

209. Von Herrn Ferdinand Schmidt iu Schischka: ^aunk,
i i l i 2viri6nu. <!03kH. I't-.^a 1864, von Karl Ämerling.

210. Von Herrn Professor Dr. Alois V a l e n t a : Dessen
Abhandlungen zur Statistik der Kmdesmorde in Krain und Bei ^
trag zur Kenntniß der acntcn i!eberatrophie (Separatabdrücke aus
der mcdicinifchen Wochenschrift).

211. Ans dein Musea l fonde wurde a n g e k a u f t : Aus
Heinrichs Freiers Nachlaß dessen naturhistorische Bibliothek; eu»
halt unter anderen die Sitzungsberichte der t. Akademie der
Wissenschaften, Ncichenbachs I'lkutao «uitickle u. m. a.

Indem Das gefertigte Curaturium säutNltlichen hochherzigen
Gebern für die Bereicheruug des Maudes Museums den wärmsten
Dank ausspncht, fügt es die Bitte bei, dkser '̂andesanstalt anch
fernerhin das allseitige Wohlwollen bewahren zu wollen.

Vei diesem Aulasse tanu das Curatorium den lebhaften
Wunsch nicht unterdrücke», daß das Museum ,u den Besitz eines
schönen i'nchses gelangen möchte, indem dieses Naubthier schon
eine große Seltenheit in >lraiu geworden ist, und die beiden in
Museum aufgestellten Exemplare bereits sehr schadhaft geworden sind.

Laiback, 1, Juni 1870.
Das M u s e u m s - C u r a t o r i u m.

Ueuclie Post.
(Original-Telegramm der „Laibacbcr Zeitung.")

K r a k a u , 4 . J u l i . ,,<5zas" erklärt, er sei
ministeriell, weil das ssegenwarti„e Ministe-
rium Tendenzen vertritt, die er seit Jahren
vertheidigt. Die Opposition gewisscr Polen-
blätter habe ihren Grund in der traditionellen
polnischen Anarchie, die jcde fremde, selbst
despotische, aber keine in «Händen eines Polen
ruhende Regierung vertragen kaun. Der
, .^zas" sagt : Die polnisch ^ österreichischen
Interessen sind mit einander so verwachsen,
daß er wünscht, immer ministeriell sein zu
können

Rom, 4. Juli. (Tr. Ztg.) Die Berathung über
die Unfehlbarkeit ist heute geschlossen worden. Am Sonn
tag wird dieselbe erklärt werden.

Madr id , 3. Juli. (Tr. Ztg.) Gcstcrn Abends
fanden neue Unruhen in der Umgebung des Carlisle»»
casino's statt. Gegcn 7 Personen winden verwundet,
1 blieb todt, mehrere Verhaftungen erfolgten. Eine
Deputation reiste nach Preußen, um die spanische Krone
dem Prinzen von Hohenzollcrn anzubieten, welcher an̂
nimmt. Die Candidatur war ohne Betheiligung der
Cortes aufgestellt.

Telegraphischer Wechselcours
vom 4, Juli .

5pcrc. Metalliqucs 60,10. - 5perc, Mrtalliqncs mit Mai-
und November-Hiiisen 60.1(1, — 5perc, Natioual-Aulchm 6 9 . ' .
- 1860er Staats-Aulchcn 96.50. - Bautacticu 722, ^ Credit-
Nctien 265. — London 120.95 - Sillier 118.25. — Napo-
leond'ors 9.66.

Kandel und Uolkswirthschastliches.
Der „Anker."

W i e n , 1. Juni . Heute Vormittags hat die General-
Versammlung des „Anker" stattgefunden. I m Geschäfts-
berichte und in der Bilanz finden wir nicht gewöhnliche
Erfolge constattrt. Sie treten sichtlich schon durch die An<
fichrung zu Tage, daß die dem Geschäftsberichte beigegcbene
tabellarische Zusammenstellung der sieben Versicherungsarten
den Stand sämmtlicher Verträge mit 80150, der versicher-
ten und gezeichneten Capitalien mit 81,620.107 f l . , der
Renten mit 55.280 fl. angibt, und daß im Jahre 1869
allein nicht weniger als 9218 Verträge mit 11,462.252
Gulden versicherter und gezeichneter Capitalien gegen 7912
Verträge mit 8,496.748 f l . im Jahre 1868 geschlossen
wurden. M i t dem an sich schon bedeutenden Zuwachse des
Jahres 1868 verglichen, zeigt sich, daß im Jahre 1869
fur 3 Millionen Gulden mehr Verträge als im Jahre 1868
abgeschlossen wurden, trotzdem in diesem Jahre für die be-
deutende Ziffer von 8 Mil l ionen Gulden Verträge realisirt

wurden. Unter diesen Umständen war natUrlich auch die!
Prämien-Einnahme eine gesteigerte. Tie betrug 2,142.185
Gulden, darunter für Versicherungen auf den Todesfall
allein fchon 604.338 f l . , und Überragte die Prämien-
Einnahme des Vorjahres um 248.785 fl. Nicht genug an
diesem Erfolge in der Ausdehnung des gesellschaftlichen
Betriebes waren die Verhältnisse auch nach einer anderen
Seite hin der Unternehmung glinstig. Während die Sterb-
lichkeit normal blieb, sind die geleisteten Auszahlungen um
74.951 fl. hinter den erwarlungsmäßigen Ziffern zurück-
geblieben. Was Wunder, daß uuter solchen Umständen die
finanziellen Resultate des Jahres 1869 die ähnlicher I n -
stitute weit übertreffen, und es ist daher begreiflich, daß
denselben bei den Abschreibuugeu in großem Maße Rech-
nung getragen wurde. Nicht nur wurde die gewöhnliche
Amortisationsrate der Provisionen und Vorauölagen der
früheren Jahre, ferner fämmtliche im laufenden Jahre ver-
ausgabte Provisionen und sonstige Auslageu im Betrage
von 112.272 fl. und an den Immobilien der Gesellschaft
19.610 fl. abgeschrieben, sondern es wurde auch überdies
die Prämien-Reserve, welche für den Todes-Assecuranz-Fonds
allein schon gegen das Vorjahr eine Vermehrung von
296.111 fl. ausweist, iu einer den strengsten Anforderungen
entsprechenden Weise dotirt.

Betrachtet man die einzelnen Versicherungs-Braucheu,
so begegnet man dabei einer Thatsache, die alle Aufmerk-
samkeit verdient. An den« großen Mehr des Zuwachses
im Jahre 1869 participirt in der hervorstechendsten Weise
gerade die von der Coucurrenz am meisten umworbene
Versicheruugs-Branche, die auf den Todesfall. Ein Beweis
dafür, wie eine auf gesunder Basis beruhende und den
Wünschen des Publicums Rechnung trageude Geschäftsfüh-
rung fast immer zum Ziele führe. Die Versicherungen auf
den Todesfall betrngen Ende December 1868 21,420.068
Gulden Capital, im Jahre 1869 schließen sie mit
24,101.316 f l . , wobei wir, wie im Vorjahre, die charak-
teristische Thatsache hervorheben, daß die Versicherungen
mit 21.135,172 f l . auf Männer und 2.166,143 f l . auf
Frauen lauten.

Das gesellschaftliche Gewinn- und Verlust-Conto schließt
natürlich mit einem sehr erheblichen Resultate. Der nach
Bestreitung aller Ausgabeposten für 1669 sich ergebende
Gewinn beträgt 168.972 fl. Ter Verwaltungsrath fchlägt
vor, 78.972 f l . dem Gewinn-Conto des nächsten Jahres
gutzuschreiben und 90.000 fl. als eine 20percentige D i -
vidende, d. i . mit 120 f l . per Actie, in diesem Jahre zu
vertheilen.

Anerlennenswerth ist, daß der Bericht über das Ver.
hältniß Langrand's zur Gesellschaft erschöpfende Details gibt.
Der Verwaltungsrath kann dies allerdings um fo eher und
um fo beruhigter, als die im Berichte abgegebene formelle
Erklärung, daß „die Gesellschaft weder zu Langrand noch
zu den von ihm geschaffenen Credit-Instituten in irgend
einer Geschäftsbeziehung gestanden, und daß die Anstalt
Langrand'sche Werthe, welchen Titels immer niemals be-
sessen oder belehnt habe" — seiner Um- und Vorsicht nur
zur Ehre gereicht, ^augrand hat nach den Andeutungen, die
der Verwaltungsrath gibt, die Gründung der Gesellschaft in
Wien angeregt, bekleidete in den allerersten Anfängen seiner
jüngsten Schöpfung mehr den Titel als das Amt eines no-
minellen Directors und legte sodann auch diesen zurück, um
als Mitglied in den Verwaltungsrath einzutreten, wo ihm,
wie der Bericht nur allzu glaublich hervorhebt, „seine an-
derweitigen Geschäfte nicht die Zeit ließen, sich an der Ge-
schäftsführung in irgend einer Weise zu betheiligen." „ I n -
solange" — schließt der Bericht — „als uns hieraus kein
moralischer Schaden erwuchs, glaubten wir an dem Stande
der Dinge nichts ändern zu sollen; heute aber ist es uns
bei aller Dankbarkeit für dessen Verdienste um die Grün-
dung unserer Gesellschaft eine unabweisliche Pflicht, Ihnen
auf Grund des Artikels 247 des allgemeinen Handelsgesetzes
dessen Ersetzung durch die Neuwahl eines Verwaltungsrathes
vorzuschlagen."

Wie nicht anders zu erwarten, genehmigte die Ver-
sammlung diese von dem Interesse des Institute« dictirte
Handlungsweise. Anstatt Langraud's wählte sie Herrn Aler.
v. Willers zum Verwaltungsrathe.

Die Anträge in Vezuz auf die Vertheilung des Er-
trägnisses wurden genehmigt und der ausgeloste Vermal«
tuugsralh Graf Zichy wiedergewählt. Damit fchloß die
Sitzung.

Ver losung. (C r c d i l l ose) ».Schluß, j Endlich gewinnen
je 4 W fl.: S. 52?. G, N. 19 41 uud 52. S. 46l G. N 36
und 97. S. 71') O. N. 24 32 78 und 85, S. 1473, G. N,
13 uud 86. S. 1619 G. N. 54. G. 1825 G. N. 66 und 76.
S. 23«9 G. N. 28 uud 77, S. 245,1 G. N. 46 58 63 94 95
uud 99. S. 2508 G. N. 4 70 80 uud 95. S. 3064 G. N, 5
28 61 91 uud 92. S. 3625 G N. 27 3? 45 und 73. S. 3759
G. N. 9« und endlich S, 3861 G. N. 1 '. Äuf alle übrigen iu
den obigen 16 verlosten Serien enthaltenen 1550 Gewinn-Num
men, der !l.'ose cutfäll! der geringst l^cwimisl Uou je 175 sl. (Die
culfalleiu'n Gewinue würden vom 2. Jänner 1871 ann/fangen bei
dcr Hauptcassc der t. l, pr. östcrr. C'cdilanstalt, filr Handel uud
Gewerbe iu Wicu, Stadt, am Hof Nr. 6. an^bezalill werden.
Die nächste Vcrlosnng dirseö Lotto-AnlehenS wird am I. October
1870 statlfinden)

M v n a t s a n s w e i K der österr. Na t iona lbank pro
Juni. A c t i v a Metnllschcch 112.582.853 fl . in Metall
zahlbare Wechsel 35,086.492 f l . , cöcumplirle Esfcoen iu Wieu
46,691.340 fl.. bei deu Filialen 39,819.997 fl., Darlegn gegen
Handpfand in Wim 27.108.200 f l . . bei den Fi<ialleil,cms!al»rn
17,667.800 fl,, Staalölioleii, welche der Vanl gehören 2,625.457 fl,.
Darlehen au den Staat für die Dauer orö Panlprivilegiuiiis
80,000 000 fl., Hypothelar-Darlrheu 64,487.515 fl., bürseniuäßin.
augclansle Pfandbriefe der Nalionalbanl, »ach dein Conrswnthc
vom 30. Iuui 1870. 9,599.833 f l . , Effecten deö Rch'rvefuudt!,
nach den, Courswcrthc vom !W. Juni 1870. 1,'.,349 746 fl,,
Effecten de« Pensioliöfoud?. »ach dm, Couröwerlhe vom 30len
Juni 1870. 1^81.18« fl , Schuldverschreibungen der l, l.
priuil. gallische«! Karl Ludwigbahn 2.769 690 ft..' Obligationen
dt'ö t. t. Steiu-raulcheus vom I . 1864, uach dem (5oilri<wer!!>c
vom 3 l . December 1869, 172.480 fl., Gebäude iu Wien. Pes< nno
Trieft, dann gcsammtcr I"'>m<l!!5 il^li-ml,^ 3.162.446 sl., zusam
men 459.008.U51 fl. - P a s s i v a , Vanlfond 90,000.0"" fl..
Nescrvefoud 15.349.75.1 f l . . Vcmluolmnmlanf 278/194.560 fl.,
iinbrhobrnc Capitals.Nüchahlnnssen ^38.815» fl., einzulösende Panl-
niiweisnngeu 6,7-13,526 fl.. Giroguthaben 373 633 fl., unbeliubrne
Divideiid'c!i3,2!6,803fl., Pfandbriefe im Umlauf 59.225 8!<0sl.. »u-
behobene Pfauobrirfzinsrn 1.521.352 fl.. Pcusiou f̂ond 1.884.235 sl,,
Saldi lausender Rechnungen 1,959.484 fl., zusammen 459 Mi l l .
8051 ft.

Anstekvulmene Fremde.
Am 3. Jul i

T t a d t W i e u . Die Herren: Schick. Kaufn,,, von Schweichitz.
Viedcrmauu. l. I. Geometer, uun Kraiubura,. — Mally.

kederer, vou Neumarltl. — Graf Thiera. GulSbesi^r, vou
Veucdig. — Pollal, Lcd rer, vou Ncumarlll. - Mally. i'rbe-
rcr. uou Neumarkll. — Geber, Besitzer, vo» Vabnagora. —
Gostischa, von Trieft. — Vrodjoviu, Weiuhäudlcr. uou Agram.
- i,'oy. Kaufn,., uou Gotischer. — Brauue, Haudrlllm, v«u
Gotlschce. — Globolschuig. Gewerlsbcsiher, vou Eiöuern. —
Se. Durchlaucht Flirst Schöuburg, vou Sachsen. - Hönigom,
l, t. Rittmeister, vun Wicu.

G ls fan t . Die Hrrreu: Deu, Lcderer, vou Ncnmarltl. —
Mally. '̂edcrcr, vou Vieumartll. — Mally, Ledercr vou Neu-
marlll. — Lunacet, von Lascrbach. — Schwau, Kaufn,., vou

^ Graz. — Wadnu, vou Adelsberg. - - Duuauli, Spiuu-
fabriks-Director, vou Haidenschasl. — Vurgftaller, Haiidell«-
lnanu, vou Fiume. — Velasli, Vesiher. vou Gijr;. — Keräic,
uou Kraiuburg. — Klein, Kaufm. vo» Trieft. - v. Rettich,
vou Wien. — Koöluat, uou Hl. Bcrg. - Treo. Gutsbesitzer,
vo« Trefscn. Wasit, Gutsbesitzer, von Treffen. — Vissiat,
Blirsscrinciüer, vou Nafsenfuf,. - Pousche. Rcalitlltenbesitzer.
vou Nassensuß, — Pillcr, Äausm., vou Graz. — Schwär;,
Kaufm., von Graz. —Pollack, Kaufm, von Graz - Wulschrr,
Haudelsm., vou St. Varlelmä. —Stern, Kaufn,.. vouAgram,
— Stuller, Kaufm., vou Trieft. — Caslcnazzo, Kanfm., uun
Trieft. Pollat, Handeln,., »,ou Neumarttl, - Pullal,
Handels,,,., von Vieumarltl,

Lottoziehung vom 2 . J u l i .
W i e n : 48 47 37 66 82.
O r a z : 71 65 35 46 62.

^telelN'lilllljlsche 'Ul.'libachUlNNl'il in l.'mlmch.

! 6 N Mg. 326.«!! l 9,0 windstill l Nebel '
4 2 ,. N. 326.17 >19.o SW.schwach halbheiter 0.(>o

10 „ Ab. 32?.̂ ? ! .j-12.z O. schwach fteruenhell
Morgeuucbel. Tagilber wechselnde BcwÜlluug. Äbendrolh.

Das TageSmittel dcr Wiirmc > 13 4". um 1'?° unter dem
Normale,

Ui'ranlwoitlicher Redacteur: Igua^ v. K l e > u in a Y r.

Mlcnberichl. W i e n , 2 I n ü . Die Bürse war im Grusjeu uud Gauzcu gcnomnicu wenig beschäftigt. Ersichtlich beachtete dieselbe ciuc zuwartende Haltung. Wag inzwischen abluwiclel»
w^ir, wurde zu langsam weichende,, Curseu auSgcftthrt. doch trat ' " l e inen , Papier eine besonders zu signalisirendc Vaissc ein und war die Haltung dcS MarlleS überbaupt

leine solche, daß das Zurückgehe,, der Curse irgcudwic als daö Symptom ciues bedcutllchcu Umschla.,cuö d^r Stimmung gedeutet werdeu lünule. Gegeu Schluß uahm die Berflaunng dcr Specula-
tiouswerth etwas grdhcre Dimeusioucu au, während Aulagspapicre stiegen. Dev.sen vertheuerteu s,ch ,u Folge dcS ÄcdarsS vou Nctoure» slir eingescudete Coupons.

^U. A l l s t eme i l l e H t a a t H s c h u l d .
Für 100 f l .

Gc-d Waür^
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noteu verziusl, Mai-November 60.10 60.20

„ „ „ Feurullr-Auguft 60.10 60.20
„ Silber „ Iäuucr-Iul i . 68.95 69,05
„ „ „ April-October. 69.-- 69.10

Steueranlehen rückzahlbar ( i ) , 98.— 99.—
(?) . - - -^ - " - "

'̂ose v , I . 1839 . . . . ' . 237.5023850
„ „ 1854 (4 "/..) zu 250 fl. 88 — 8 9 . -
„ „ 1860 zu 500 fl. . ' . 96.25 96.50
,. « 1860 zu 100 ft. . . n>5. - 106.—
„ „ 1864 zu 100 fl. . , 116 50 116.75

Staatö-Domänen-Pflludbricfc zu
120 ft, ö,W. in Silber . . 129,75 130.25
» . wrundentlastunstH- Ob l iga t ionen.

Filr 100 fl.
Geld Waare

Mhmcll . . . . zu5pCt 96.-- 97.--
Oalizicu . . . . „ 5 „ 74.50 7 5 . -
Nieder-Ocstcrreich. . „ 5 „ 98.25 98.75
Ober-Oefterrcich . . „ 5 „ 95.50 96 50
Siebenbiirgeu . . . „ 5 „ 78 . 78,50
Gte,ermall . . . „ 5 . 93,50 9450
Unsal,»« . . . . » b « 80. 80,501

O. Nc t i en von B a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Anglo-üsterr. Vaut abgcft. . . 271 - 271.50
Auglo-uugar. Vaut . . . . 94.50 95.—
Baulverci» 2 3 2 . - 232.50
Vodeu-Crcditllustlllt . . . . 370 — 374,—
Errditaustalt s, Handel u. Gew, . 264,— 264,20
Ercditanstalt, allgem. uugar. . , 87 — 87 50
Eöcumptc-Gcscllschaft, u, ü. . . 872. 875.
Frauco-üsterr. Vaul . . . . 115.- 115.50
Ocucralbaut 83 50 84 5 >
Nationalbaul 722 — 724 —
Niederländische Vaul . . . . 10050 101.—
Vereiusbaut 10650 107.50
Verlchrsuant 114.5l» 115.-
Wicuer Baut ^-,— —.—

«D. A c t i e l l von F ranspov tun te rneh -
„ lungen. Geld Waare

Nlfüld-Fiumllncr Bahn . . . 173.50 174.-
Vöhm. Weftbahu 236,— 237 , -
Earl-5.'udwig-Bahn 248.50 249.—
Donau-Dampfschiffs. Oesellsch. . 596,— 598. -
Elisabcth-Wchbahu 21 ü.— 216 50
Ferdiualldv-Nordbahn . . . .2145.-2150.-
Fllnftlrcheu-Varcser-Nahn . . 174.50 175.—

> Franz-Iofeph«,Vahn . . . . 191.50 1 9 2 . - l

l Kell, Wamel
Lembera-Ezcrn.-Iassyer-Vahil . 206 50 20',.75
i,'loyd. üfierr 35V.— <jgi,^
Omnibus —. ^ ._
RudolfS.'Bahn 166.25 16«'?5

^iebeubürger Bahu . , . . 174,— 174.50
!Staal5bahu 377.-379.—
Sitdbahu . 203.20 203.40 ,
Sild-uordd, Verbind. Bahn . . 177 - l77.50
Theiß-Bahn 240.— 240.50,
Tramway 187, 187.'i0

« . P fandbr ie fe (fi!r 100 ft)
Allg. äst, Bodnl-llredil-Äustall Geld Waare

verlnttbar ,u 5 pCt. in Silber 105. - 105 2 ) !
dto.iu33I.r!lckz.zu5pCt.iuö.W. 90,50 90,75'
Natwnalb. auf ü. W. verloSb.

zu 5 pCt 98.— 98.50
Oest. Hypb. zu 5'/, pLt. rllckz. 1878 97.80 98.30
llug.O°d.-Cred.-Auft.zu5'/. pCt. 90 80 91.—

»'. «pr io r i tä tSob l iga t ionen.
^ 10) fl. ü. W.

Geld Waare
Elis.-Wcftb. iu S. verz. (l. Emifs.) 94.25 9450
FerdinaudS-Nordb. iu Silb, verz. 105.— 105,50
Franz-Ioseph^Bahn . . . . W . - 9620
<Ä.La.l-i!udw.B.i.S.vcrz.!.Vm. 1 0 1 . - 10150
O e s t e r r . N o r d w e s t b a h u . . . . 9 7 , 3 0 9 7 . 5 0

Geld W>, ,e '
Sicbeub. Bahu in Silber vcrz. . 91.70 91 9l)
Staalsb. G. 3"/« ^ 500Fr. „!. Em. 143 50 144,-^
Slldb. G. 3'/„ i. 500 Frc. „ . . n?.^_ il7,5l>
OUdb.-Vons <;"/« (1870-74)

-. 500 FrcS 244. - 2 4 5 "
Uug. Ostbahn 89.70 89,!>0

« . Pr i va t lose (per Sliick.)
Crcditllustalt f. Handel u. Gew. Oeld Waare

zu 100 fl. ü W 157. - 158.^
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 1525 15.75

Wechsel (3 Mou) Geld Waa^
Augsburg für 100 ft, silbd. W. 100.60 100,i><1
Frautsurt a.M. 100 ft. delta 100 80 101 ^
Hamburg, für 10'» Marl Äal:co 89,25 89-^
,̂'ondou, filr 10 Pfuud Sterling 120 65 120.8"

Parie. flir 100 Francs . . . 47,90 4? 90
lkourH der Geldsl 'rteu

Geld Wuur^
K. Milnz-Ducaw . 5 fl. 75 lr. 5> st. 77 ">

iNapolcousd'or . . 9 „ <!3 „ 9 ,. 64 «
Vcrcinöthlller. . . 1 ,. 78 . 1 ,. 79 "
Silber . . 11« ,. 25 « 118 « 50 -

Kraiuische Grunbentlastungs - Obligationen, P̂ '̂
^ vatnotirung: U6.— Geld, 94 Waare-


